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Konstitutioneller Herein
in Laibach.

Dcr Ausschuß beehrt sich hiemit, die Herren 
Vcreinsmitglieder zur

vierundzwanzigsten Versammlung,
welche Samstaft den 21. M a i Abends um halb 
8 Uhr im Saalc' der Schicßstättc stattfindet, höflichst 
einzuladcu.

T a g e s o r d n u n g :
1. Ueber die Ausgleichsaktion des gegenwärtigen 

Ministeriums.
2. Ueber die Gründung katholisch slovcnisch- 

Politischer Vereine in Krain.

D ie Deutschliöhmen und die Ausgleichs- 
konfcreuzen.

Der Ausschuß des deutsch-politischen Bereines 
in Le i t mer i t z  hat in dcr Vollversammlung am 
15. Mm  eine Resolution gefaßt, welche jeden Deut­
schen, der sich in Ausgleichskouserenzen mit dem 
gegenwärtigen Ministerium ciuläßt, als einen Ab­
trünnigen von der Verfassung und derartige Ab­
machungen als nimmermehr bindend für die Deutfch- 
östcrrcichcr bezeichnet.

I n  Folge dessen warnet ein in Prag erschei­
nendes deutsches B latt die Deutschen in ängstlichem 
Ton vor dem Beschreiten eines solchen Weges. Die 
„Mattherzigkeit" eines solchen nnzeitigen Rathschla­
ges gibt nnn der „Deutschen Volkszeituug" Veran­
lassung zur folgenden kräftigen Entgegnung:

Es ist die alte Halbheit, die alte Unentschie­
denheit, die nuö hiemit entgegentritt, die jeden un­

serer Schritte mit dem Bleigewichte der Bedenklich­
keiten und der Rücksichten begleitet und die, wenn 
wir einmal unseren Standpunkt energisch zu wahren 
beginnen, mit der Aussicht auf die Vorwürfe der 
Unversöhnlichkeit, die die Bcuft'schen Organe in die 
Welt Hinausposaunen würden, jedes selbstbewußte 
Auftreten zu lähmen'gedenkt.

Diese Benst'schen Organe! Als ob die Proben 
der Versöhnlichkeit, als ob die Proben echt deutscher 
Geduld, die wir seit Jahren allüberall und dort, 
wo es uns am meisten wehe that, ablegten, diese 
Beust'scheu Organe verhindert hätten, über uns 
Deutfchböhmcu herzufallen, als wenn wir eine Rotte 
Wegelagerer wären, die die unschuldigen, ihren Weg 
friedlich eiuherzieheuden Nationen und Natiönchen 
um ihr gutes Recht beraubt uud bestohlen hätten; 
diese Beust'schen Organe, die bereits den Ruf der 
Unversöhnlichkeit ertöueu ließen, als D r.'G iskra 
mit den Czechen zu unterhandeln gedachte; diese 
Beust'schen Organe, die uns Deutschböhmen als die 
an allem Unglücke Schuldtragenden, als die Störe­
friede in dem harmonischen Völkerverbande Westöster­
reichs darstellten und darstellen, die uns verleum­
deten, schmähten, beschimpften und verlästerten: vor 
den Vorwürfen dieser wahrheitsliebenden, ehrlichen, 
unabhängigen, maßgebenden Blätter und Blättchen 
sollen w ir uns feige zurückziehen, ja keine energischen 
Kundgebungen unserer ticsinucren Ueberzeuguug ver­
anstalten, ruhig die Hände in den Schoß legen und 
iu Geduld warten, was die maßgebenden Abgeord­
neten, die zu deu Ausgleichskouserenzen geladen wer­
den würden, über uns beschließe».

Wozu auch diese Kundgebungen — meint das 
ängstlich besorgte Prager B latt —  denn ergeht die 
Einladung an Männer, in welchen die Deutschöster­
reicher ihre politischen Führer verehren, dann sollte 
man es doch dcr Einsicht und der Ehrenhaftigkeit

derselben überlassen, zu thuu und zu lassen, was sie 
für das Beste der Partei erkennen."

Welche gemüthliche Jd ille ! Welch' selig patriar­
chalischer Zustand! Deutsches Volk in Böhmen, 
schlafe in Frieden; Ih r  politischen Vereine löset Euch 
auf, I h r  Gemeindevertretungen beschäftigt Euch mit 
dem Umbaue Eurer Rathhäuser, Ih r  Bczirksver- 
trctnngen wendet Eure Sorgfalt der zweckmäßigen 
Anlegung einer Straßenmauth zu; die Männer, in 
welchen die Deutfchösterreicher ihre politischen Führer 
verehren, wachen und denken für Euch; sic besorgen 
für Euch die hohe Politik, und „ihrer Einsicht und 
Ehrenhaftigkeit könnt Ih r  es überlassen, zu thun 
und zu lassen, was sie für das Beste dcr Partei 
erkennen!"

Deutsches Volk von Böhmen, Du hast Deine 
Pflicht erfüllt, wenn Du die richtigen, einsichtigen 
und ehrenhaften Männer in den Landtag gesendet 
hast; das übrige überlasse diesen Abgeordneten. 
Wenn Du es für uothweudig hältst, daß die Ver­
fassung durch Einführung direkter Reichsrathswahlen 
gefestigt und gekräftigt werde, — überlasse die An­
regung und Durchführung Deinen Vertretern; wenn 
das parlamentarische Ministerium grundlos entlassen 
wurde —  überlasse die Anregung und Abfassung 
energischer Manifestationen für dieses Ministerium, 
besser für das durch dasselbe repräseutirte Prinzip
—  Deinen Vertretern; wenn eine neue inkonstitu- 
tionelle Regierung, die offenbar der Reaktion znsteuert, 
von D ir  noch einige Konzessionen verlangt über­
lasse die Verhandlung Deinen Vertretern! So ver­
langt es das echte, gesunde, freiheitliche Leben!

W ir, die wir bisher geglaubt, daß in einem 
wahren konstitutionellen Staate die Bürger des 

 ̂ Staates in ihren verschiedenen Vereinen und Ver­
sammlungen über die wichtigen politischen Fragen 
sich besprechen und ihre Ansichten darlegcn sollen —

Feuilleton.
Erinnerungen aus R o m . "

m .
Die B a „ ln i» i  ,„id die tttcuiiildthiinvler.

(Fortsetzung.) ^
Außer den Bauwerken sind die Statuen 

und Gemälde das Feld, auf welchem die Industrie 
der Bagarini ausgeübt wird.

Studiren wir sie auf diesem Terrain.
Rom gleicht gewissen Sängethieren Savoyens, 

welche einen Theil des Jahres mit Schlafen, den 
ändern mit Essen zubringen, mit dem Unterschiede, 
daß die todte Saison der Murmelthiere in den 
Winter, jene Noms in den Sommer fällt. Rom 
sorgt, müht sich und schwitzt im Winter, ruht im

- Sommer aus, und erwacht mit der Rückkehr der 
Kälte aus feiner Lethargie. Dann kommen tausende 
von Wanderschwalben, das sind die Fremden, um 
sich unter seine Dächer zu verbergen. Rom ist das 
Winter-Baden der Touristen. Man geht nach Rom 
aus den nämlichen Gründen wie nach Baden; die 
erwachsenen Töchter gehen hin, um einen Mann 
zu suchen ; die Kranken, um ihre Gesundheit wieder

*  Vgl. N r. 66, 78, 79 und 110 d. B l.

herzustellen; die Rninirten, um ihr Glück zu ma­
chen; die Reichen, um sich zn unterhalten ; die M uf­
figen, um die Zeit hin^ubringen, mit der sic nichts 
zu machen wissen; die Unzufriedenen, um ihrem Ver­
druß nachznhäugen; die Glücklichen, nm zu genie­
ßen; die Unglücklichen, um zu weinen und Trost 
zu finden.

Aber hier hört die Ähnlichkeit anf, denn die 
Bevölkerung Roms ist viel bunter, als jene Badens. 
Rom enthält unendlich viele Originale, welche nur 
da in dem ganzen Uebermuth ihrer Originalität er­
scheinen. Da gibt es ehrgeizige Tonsurträger, welche 
nach Rom laufen, um eine Beförderung zu erlan­
gen; da gibt es Frauen, die ihrer Männer über­
drüssig geworden sind und hieher kommen, um die 
Scheidung durchzusetzen; fromme Männer und 
fromme Weiber, welche hieher kommen, um für ihre 
alten Sünden Buße zu thun und dann neue begehen 
zu können; da gibt es Maler, welche Herkommen, 
nicht um Rafael zu studiren, sondern um sich wie 
er zu kleiden, als ob das Kleid den Mönch machen 
würde; da gibt es Archäologen, welche mit wüthen- 
dem Eifer über den wahrscheinlichen Plan eines 
unbekannten Monumentes streiten, und welche bereit 
sind, sich die Ziegelsteine des Kolosseums als Be­
weismittel , an den Kopf zu werfen; da gibt es

Verkäufer und Käufer von Gemälden, ein sehr be­
lustigendes Geschlecht; die ersteren wegen dcr Keck­
heit, mit der sie die letzteren rupfen, und die letzte­
ren wegen der Gelehrigkeit, mit dcr sie sich von den 
ersteren rupfen lassen.

Vor einigen Jahren gab ein Kapitalist der 
Vereinigten Staaten seinem Konsul dcn Auftrag, 
alte Gemälde für eine öffentliche Gallerte zn kau­
fen, welche er in Newyork gründen wollte. So­
bald sich diese Nachricht in der Welt dcr Bagarini 
und der Trödler verbreitete, sah sich unser Diplo­
mat von einer Schaar von Sensalen angefallen, 
welche ihm Gemälde oder Sammlungen von O r i­
ginalgemälden, durchaus prachtvolle, anboten. Er 
nahm sie in Augenschein, da er sie aber ein wenig 
schwarz und gekratzt fand, erklärte er, er würde nie 
in seinem Leben sein Geld für so alte abgetragene 
Leinwand hergeben, welche durchaus unwürdig sei, 
in einem neuen Museum zu figuriren. Nun änder­
ten die Bagarini ihre Taktik und ließen ihn nur 
mehr moderne, frisch überfirnißte und schon einge­
rahmte Gemälde sehen. Er war davon bezaubert, 
kaufte eine große Zahl um enorme Preise und schickte 
sie in seine Heimat mit einem Briefe, in welchem 
er ausführlich erzählte, welche Mühe es ihn gekostet, 
neue und noch nie gebrauchte Gemälde zu finden.



wir haben uns getäuscht; wir, die wir bisher ver­
meint, die Abgeordneten und Führer haben die M ei­
nungen und die Ansichten der Wähler und Geführ­
ten zur Geltung zu bringen —  waren in einem 
Wahne befangen; das Lolk und die Wähler haben 
zu schweigen; die Abgeordneten werden schon das 
Rechte treffen!

So lantet die neue StaatSweisheit.
Und was dann, wenn auch die Abgeordneten 

schweigen, wenn auch das geschärfteste Ohr in 
Denlschböhmen von einer Kundgebung, laute sie 
so oder so, nichts zu hören im Stande ist, wenn 
die Wähler, wenn das Lolk überhaupt nicht wissen, 
ob ihre Abgeordneten etwas, und was sie zu thuu 
gedenken? Hat das Volk, haben die Wähler dann 
auch zu schweigen und schweigend zu warten?

Es ist endlich Zeit, daß wir mit der Halb­
heit und Unenischiedenheit brechen, die diplomatische 
Afterklugheit über Bord werfen, es ist endlich Zeit, 
daß wir uns unserer Rechte, unseres Zieles und 
unserer Macht bewußt werden; und weil sich dieses 
Bewußtsein in der vom Ausschüsse des Leitmeritzer 
deutsch-politischen Vereines in Antrag gebrachten 
Resolntion klar und unzweideutig ausspricht, stim­
men wir derselben aus vollem Herzen bei. Zw i­
schen uns und dem Ministerium Beust - Polocki- 
Taafft — das einen Baron Petrino zum Acker- 
bauminister, einen Baron Widmann zum LaudeS- 
vertheidigungSminister gemacht hat und einen Für­
sten Mensdorff - Dietrichstein zum Statthalter von 
Böhmen zu machen gedenkt —  gibt cs keine Ver­
handlungen, sondern nur den Kampf, und dieser 
Kampf wird vom deutschen Lolke in Böhmen hof­
fentlich unter Leitung der bisher anerkannten Füh­
rer geführt werden!

Politische Rundschau.
Laibach, 17. M ai.

Die A u f l ö s u n g  der  L a n d t a g e  soll 
ein beschlossene Sache sein. Nur über den Zeit­
punkt ist man noch nicht einig. Während nämlich 
einerseits behauptet wird, die Auflösung würde in ­
nerhalb acht Tagen erfolgen, spricht man anderseits 
den gegenwärtigen Landesvertretungen noch eine drei- 
bis viermonatlichc Lebensdauer zu.

I n  Wiener und Grazer Blättern ist davon 
die Rede, daß der J u s t i z m i n i s t e r  den Staats­
anwaltschaften ein st renges V o r g e h e n  gegen 
die Presse zur Pflicht gemacht habe. W ir wol­
len hoffen, daß die Offiziösen das Gerücht ebenso 
entschieden als grundlos bezeichnen werden, als je­
nes, wornach gegen Wiener Gemeiuderäthe wegen 
der Widmann-Affaire eingefchritten werden solle.

Vierzehn Tage noch dürfte Baron Widmann

Sonst zieht die Mehrzahl der Liebhaber Gemälde 
vor, welche schon in Gebrauche gewesen sind. AVer 
da der Anbot in keinem Verhältnisse mit der Nach­
frage steht, hat man Fabriken von alten Gemälden 
errichtet, und es gibt Maler, welche nichts anderes 
produziren als Rafaels und Leonardos, besonders 
die letzteren, welche leichter nachzuahmen sind.

Ein reicher Amerikaner kaufte bei einem Ge- 
mäldehändler einen sehr schönen Leonardo. Ällc 
Kenner bewunderten die schöne Arbeit und beglück­
wünschten den Besitzer. Ein einziger nahm sich her­
aus, anderer Meinung zu sein, und behauptete, das 
Gemälde sei eine Sudelei.

Was sagen Sie, schrien die Kunstkenner im 
Chor; das ist in Wahrheit der Pinsel Leonardo'S.

Wohlan, ihr Herren, wißt, daß ich euch den 
Namen des Fälschers sagen kann. Es ist N. N.

Der Amerikaner leitet einen Prozeß gegen den 
Händler ein, der ihm das Bild verkauft. Dieser de- 
nunzirt den Maler. Der Amerikaner, von seinem 
Konsul unterstützt, gewann den Prozeß. Der Händ­
ler wurde verurtheilt, das Gemälde zurückzuuehmen 
und das Geld zu erstatten. Aber der Maler wurde 
sreigefprochen und konnte ungestraft seine In d u ­
strie forlfetzcn.

(Fortsetzung folgt.)

Minister bleiben, wenn anders die „TageSpr." gut 
unterrichtet ist; bis dahin wird dann auch die von 
uns bereits erwähnte Aufhebung des Landcöverthei- 
digungsminiftcriums erfolgen. Das vom Wiener 
Gemeinderath in der Affaire Widmann beschlossene 
Mißlrauumsoolum veranlaßt den Grazer Gemein- 
derath zu einem ähnlichen Vorgänge. Derselbe 
wollte gestern in außerordentlicher Sitzung sich mit 
derselben Angelegenheit beschäftigen; auch in der 
Grazer Handelskammer uuo im Gewerbcoereine 
bereitet man ähnliche Kundgebungen vor.

Am Sonntag fand in W i e n  bei der „schönen 
Aussicht" hinter dem Weslbahnhofe eine von Arbei­
tern veranstaltete V o l k s v e r s a m m l u n g  statt, 
deren Tagesordnung theils als gesetzwidrig gestrichen 
worden war, bei einem Punkte aber: „der oftma­
lige Sistemwechfel in Oesterreich mit Rücksicht auf 
die sozial-demokratische Partei u. s. w.", von dem 
Polizeidireklor deshalb beanständet wurde, „weil es 
keine sozial-demokratische Partei gebe." Die Ver­
sammlung lehnte jedoch die Verhandlung der ver­
stümmelten Tagesordnung ab und nahm folgende 
Resolution an: „D ie am 15. M ai bei der „schö­
nen Äussichc versammelte Volksmenge ertlärt, daß 
sie der sozial-demokratischen Partei mir derselben 
Berechtigung angehöre, wie Staatsbürger sonstiger, 
behördlicherseits geduldeter Parteien und daher auch 
sür sich das Recht, sich in offener Versammlung 
auSznsprechen, verlangt. Dies zur Kenntniß des 
Polizeioinktors Lemonnier, damit er ferner unter 
dem Vorwande, er kenne keine sozial-demokratische 
Partei, dem Vorgehen derselben sich nicht nutzlos 
enlgegenslemme." Hieraus wurde die M itte ilung 
gemacht, daß in vierzehn Tagen eine zweite Volks­
versammlung einberufea wird.

I n  aller Stille, gleichsam maskirt durch das 
geräuschvolle Treiben Prags während der landwirlh- 
schaftlichen Ausstellung, der Hawliczek-Feier und des 
Johanneöfestcs, sollen hier — so wird dem „Tgbl." 
aus P r a g  geschrieben —  die A u S g lc l ch s ° 
p o u r p a r l e r s  zwischen den Vertretern der Re­
gierung und den Ezechensührern fortgesetzt, soll der 
so oft mißlungene Versuche wiederholt werden, die 
slavische Opposition der beiden Kronlünder Böhmen 
und Mähren zur wirklichen Theilnahme au der 
parlamentarischen Thätigkeit in Zisleithanien, we­
nigsten behufs Vornahme der Versassungsrevision, 
zu bewegen. Die Führer der Ezechen belheueru, daß 
sie das Kritische der gegenwärtigen Sachlage be­
greifen und nichts so sehr als eben den Ausgleich 
herbeiwünscheu, und dennoch will man fast nirgends 
an das glückliche Gelingen des Kompromisses glan- 
beu, überall erheben sich Zweifel. Lie Herren Rie- 
ger, Palarky, Klaudy, Zeithammer, Brauner, Zeleny, 
Sladkowfky, Skrejöow>kh, Julius Gregr, Eduard 
Grcgr, Prachenskl und Skarda bilden das Komitee 
der sogenannten Vertrauensmänner, das ein für alle 
mal von sämmtlichen böhmischen Deklaranten be­
vollmächtigt worden ist, in wichtigen Angelegen­
heiten Beschlüsse zu fassen und dieselben nöthigen- 
sallö der einzuberusendcn Versammlung aller Dekla­
ranten zur Genehmigung vorzulegen. Prazak und 
Schrom hingegen werden als Vertreter der mäh- 
risch-slavischcn Opposition den Berathungen beige- 
zvi,en. I n  die Hände dieser Herren ist also das 
Schicksal der ganzen, nun von Polocki und Pe- 
triuo unmittelbar betriebenen Ausgleichsakiiou ge­
legt. D r Rieger ist Obmann des Deklaranten-Ko- 
M i t e e ' s  und seine Stimme überhaupt von sehr gro­
ßer, säst entscheidender Bedeutung. Rieger gewon­
nen, alles gewonnen, heißt es in czechischen jircisen. 
Der Ministerpräsident Gras Polocki, dem die Cze- 
chen persönlich viel Simpathie entgegentragen, kann 
hier eines guten Empfanges gewärtig sein. —  Ein 
Telegramm der „Vorsladtszlg." aus Prag, vom 15ten 
meldet, daß Minister P e t r i n o  die bedeutendsten 
Ezechensührer zu einer Vorkonferenz brieflich gela- 
du> habe. I n  czechischen K r e i s e n  werde in 
vorhinein der E r f o l g  der Konferenzen a ls  ein 
r es n l ta t l os e r bezeichnet.

Der t i r o l e r  L an d es a u s s ch uß, der be­
kanntlich in seiner M ajorität aus Ultramontanen

besteht, hat, einer M itte ilung in der „Tagespost" zu­
folge, beschlossen, an das „Gcsammtministerium" eine 
P e t i t i o n  zu richten um Zurücknahme der M i- 
nisterialverordnnng über die Durchführung des Ge­
setzes über die Schulaufsicht. „Das Volk von T i­
rol" jehe sich dadurch in seinem verfassungsmäßigen 
Rechte gekränkt und erwarte von dem gegenwärtigen 
Ministerium mit Zuversicht die Beseitigung des 
unerträglichen Zustandes.

I n  einer in Parcnzo abgehaltenm K o n f e ­
renz der Landtags-Abgeordneten für Istrien wurde 
in Anbetracht der allgemeinen StaatSinteressen und 
der besonderen Verhältnisse Istriens „die möglichste 
Ausdehnung und Kräftigung einer wahren Landes­
autono,nie der jetzt bestehenden Provinzen als unbe­
dingt uothwendig" erkannt.

Die deutsch - böhmischen Organe agitiren jetzt 
mit Heftigkeit wider den Grasen Beust ,  als Ur­
heber der jetzigen Konfusions-Aera. Auch von Pest 
her erfährt Graf Beust eine kräftige Zurückweisung. 
Um seine Einmischung iu die trausleithanischen 
Angelegenheiten zu rechtfertigen, hat er sich bekannt­
lich auf feine Verdienste um den u n g a r i s c h -  
kroa t i schen Ausg l e i ch  berufen. Diese Ver­
dienste sind ihm seitens der ungarischen Presse ein­
stimmig abgestiitten worden. >Sie nachträglich zu 
erwerben, hat er in einem ihm ergebenen Pester 
Blatte einen neuen Ausgleich mit Kroatien im 
Sinne stärkerer Zentralisation angeregt. Daraus hat 
ihm die „Agramer Zeitung" geanlwortet, er möge 
die Hände von Dingen sernhalten, die ihn nichts 
angehen; man brauche und wolle keinen neuen Aus­
gleich und noch weniger die Milhilse des Grasen 
Beust. I n  demselben Sinne spricht sich nun auch 
„Pesti Naplo" aus. Das dem Ministerium Andrassy 
wohlgesinnte Blatt konstatirt znnächst, daß die op­
positionelle Bewegung in Kroatien durch die öster­
reichischen Versassungswirren ermuntert jst, und er­
klärt dann, daß in Ungarn kein Mensch an die — 
Revision des Ausgleichs denke. Die kroatischen 
Wirren werden übrigens wohl ein wenig zur Ab­
kürzung und Mäßigung der im ungarischen Abge­
ordnetenhaus»: bevorstehenden Debatten über die
Grenzfrage beitragen. Die Regierung scheint ent­
schlossen, das Maß ihrer Konzessionen an die kroa­
tische Opposition mit dem Rücktiitte des Banns 
Rauch abzuschließen.

In  K a l a b r i e n  ist die Ruhe wieder herge­
stellt, wie ein Telegramm vom 16. anö Florenz in 
lakonischer Kürze meldet.

Die Berathungen über die neuesten monströsen 
Lehrsätze der Jesuiten, die U n f e h l b a r k e i t  des 
Papstes,  haben am Sonntag begonnen. Der 
Bischof von Poitiers legte am Samstag im Na­
men der GlaubenSdeputation den Bericht über das 
gefammte Schema vor. Oie Opposition soll sich 
zn folgender Taklik geeinigt haben, sie wird die De­
batten durch Amendements, hauptsächlich durch an- 
zutra,>c»de Stiländerungen in die Länge zn ziehen.

Die B e r a t h u n n g e n  über die neuesten 
monströsen Lehrsätze der Jesuiten, die U n f e h l b a r ­
kei t  des Papstes,  habe» am Sonntag begonnen. 
Der Bischof von Poitiers legte am Samötag im 
Namen der Glaubensdcpntativnen den Bericht über 
das gesammte Schema vor. Die Opposition soll 
sich zu folgender Taktik geeinigt haben: sic wird die 
Debatten durch Amendements, hauptsächlich durch 
anzutragende Stiländerungen in die Länge ziehen. 
B is jetzt wurden NO derartige Amendements ange- 
meldet. Gleichzeitig wurde bestimmt, daß jedes 
Amendement, so wie jede Stiländerung, durch län­
gere Reden müsse begründet werden. Die Oppo­
sition, welche von der Ueberzengung durchdrungen 
ist, daß direkte Angriffe gegen das Jnfallibilitctts- 
dogma erfolglos wären, hofft auf diese Weise leicht 
und sicherer zum Ziele zu gelangen, vorausgesetzt daß 
die Jesuitenpartei durch keinen Staats-, b e s s e r  gesa^ 
GewaltSstreich, die oppositionelle Taktik unschädlich 
macht. Die Vertagung des Konzils zu PeM 

>Paul ist um so sicherer, da um jene Z e i t  d e r  Hoch­
sommer, —  welcher hauptsächlich sür die zum größ­

ten Theile hochbetagten Bischöfe des mittleren so



wie nördlichen Europa's, so wie Amcrika's, schäd­
liche, ja selbst lebensgefährliche Folgen haben könnte,
— schon begonnen hat.

Alle Souveräne Europa's haben den Ka i ser  
N a p o l e o n  zum Ergebnisse des Plebiszits beglück­
wünscht, der Gesandte Preußens soll der erste ge­
wesen sein, der im Aufträge seines Souveräns zu 
diesem Zwecke in den Tuilerien erschien.

Einer Meldung aus P a r i s  zufolge ist der 
Herzog von G r  am ou t als Minister des Aus­
wärtigen ins Kabinet Ollivier getreten. Man 
bringt diesen Umstand mit der angeblichen Absicht 
des Kaisers in Verbindung, die Armee zu beschäf­
tigen, um sie vor einer weiteren demokratischen 
Beeinflussung zu bewahren; aber uach dem Aus­
fall des Plebiszits und bei der so entschieden fried­
lichen Gesinnung der Nation denkt er gewiß nicht 
daran, seine Dinastie den Wechselsällen eines Krie­
ges auszusetzen. Der Herzog von Gramont, aller­
dings kein Frennd Preußens, hat als langjähriger 
Botschafter in Oesterreich diesen Staat sehr in Asfek- 
tion genommen und nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß er dessen Ausschluß aus Deutschland tief be­
klage und 1866 sich große Mühe gegeben, um eine 
energischere Intervention Frankreichs zu dessen Gun­
sten zu erzielen. Aber wie immer auch seine Gesin­
nungen sein mögen, zur Einleitung eines erfolg­
reichen Anschlages gegen Preußen sehlt ihm die 
rechte diplomatische Geschicklichkeit. Die ihm nahe­
stehenden Blätter versichern auch bereits um die 
Wette, daß er von den friedlichsten Gesinnungen er­
füllt sei.

Die mehr oder weniger ernsten Un r u h e n ,  
welche einige Abende hinter einander verschiedene 
äußere Sladttheile von P a r i s  und den Platz des 
Chateau d'Eau heimgcsnchl haben, sind jetzt been­
digt. Die großartige Trnppenentfaltnng und dazu 
ein strömender Regen haben den lärmenden und 
^m  Theile nicht unblutigen Austritten ein Ende 
gemacht, „nd es wird wohl für die Polizei, wie 
für die Straßenjugend eine längere Ruhezeit wieder 
cingetreten sein. Die Zahl der Verhafteten ist übri­
gens keine unbedeutende. Größientheils sind eö 
junge Burschen, die entweder in Mazas oder in 
dem Gefängnisse der Rue de la Sante nnterge- 
bracht sind und, je nach dem Ermessen der Regie­
rung, in djx sxjx mehreren Monaten schon schwe­
bende oder in eine neue Komplols - Assaire werden 
eu>gcthei>t werden. Auch gegen die Presse ist man 
ungeinein strenge. Wie der „Reveil" ansührt, sind 
ui der Plediszils-Periode, während welcher Herr 
Ollivier der öffentlichen Meinungsäußerung eine 
„außergewöhnliche Freiheit" zngefichert hatte, nicht 
weniger als 34 Prozesse gegen Journale anhängig 
gemacht worden, zehn gegen Pariser »nd 24 gegen 
departemenlalc Blätter. Der „Rappel," gegen den 
drei Klagen anhängig gemacht sind, ist bereits we­
gen einer derselben zu einem Jahr Gesängniß für 
den Geranten und zn 5000 Franken Geldbuße 
verunhcilt worden.

Auf der Insel M a d e i r a  fanden ernste Un­
ruhen statt. Drei Personen wurden getödlet, viele 
verwundet. Die Regierung Hai Truppen dahin ab- 
gesendet. Die Depnrirten der Minorität haben am 
letzten Donnerstag den Kongreß verlassen, weil der 
Präsident ihnen wehrte, sich frei über diese Angele­
genheit auszusprechen.

Im  engl i schen Un t e r hause  wurde am 
12. mit 220 gegen 24 Stimmen die B il l bezüglich 
des Stimmrechtes der Frauen verworfen.

Zur Tagesgeschichte.
—  Graf Po t o c k i  ist mit dem gestrigen Schnell­

zuge behufs Fortsetzung der Ausgleichsverhandlungen 
nach Prag abgereist.

— Gerüchtweise wird gemeldet, die Staatsan­
waltschaft gedenke zu beantragen, daß der Prozeß ge­
gen die zu Wien in Haft befindlichen Sozialdemokra- 
en eingestellt werde. Die Vorgefundenen Beweismittel 
«vllen nicht von so zwingender Natur sein, daß sie

das Verbrechen des Hochverrats begründen und stützen 
könnten. So das Gerücht!

— In  dem Orte A l l a n d  bei Baden fand 
Freitags der Häusler Petsch bei seinem Weibe Susanna 
den dortigen Bauer Christof Höllinger in einer Situa­
tion, die es ihm unzweifelhaft bewies, daß seine Gat­
tin nur in Bezug auf Len Namen ihrer biblischen 
Schwester glich. Petsch ergriff eine Hacke, spaltete 
Höllinger den Schädel, schnitt dann der Treulosen 
Nase und Ohren ab und stellte sich hierauf in Wie- 
ner-Neustadt dem Strafgerichte.

—  E i n e  ö f f en t l i che  Rel  i gio ns - Pr ü -
fung.) In  der Schule zu D i  in Tirol, und
zwar nicht einmal in einem abgelegenen Gebirgsdorfe, 
sondern mitten im Jnnthale, nahm der Kural in Ge­
genwart des Inspektors vor kurzer Zeit die Prüfung 
aus der Religion vor. Er schilderte den Kindern das 
Paradies als einen Ort, wo es viel und gut zu essen 
und zu trinken gab, und wo die ersten Menschen wei­
ter nichts zu arbeiten brauchten, als höchstens „den 
D . . .  der Viecher auszuputzen." Das Paradies war 
somit ein Asil, wo Fraß, Völlerei und Faullenzen an 
der Tagesordnung waren und das einzige Tagwerk im 
Ausmisten bestand. Im  weiteren Verlaufe dieser Prü­
fung fragte der hochwürdige Herr ein Kind, was es 
denn mache, wenn es „speibe?" Sich vergeblich be­
sinnend, ob und wie im Katechismus diese Frage be­
antwortet sei, sah das Kind den Priester verdutzt an 
und schwieg. Der Religions-Lehrer mochte fühlen, daß 
er dem verlegenen Kinde doch etwas zu Hilfe kommen 
müsse, und i ragte es weiter, ob es etwa das Gespieue 
mit einem Löffel esse," — „Grauj'n that mi," war 
die rasche Amwvrt des Kindes. — „Siehst Du, lie­
bes Kind," sprach schmunzelnd der weise Fragesteller, 
„so muß dir vor der Sünde ekeln." —  Wenn sich 
der Herr Kurat bei eiuer öffentlichen Prüfung so 
wenig im Zaume Hallen kann, was mag er erst in 
unkoutrolirten Stunden der zanen Jugend zum Be­
sten geben?

—  Am Freitag Abend fand auf der rumänischen 
Staatseisenbahn zwischen Bukarest und Giurgewo ein 
Zusammenstoß statt, welcher zahlreiche Verwundungen 
ernster Art herbeisührte.

— Um die Vermessenheit der Renitenten des spa­
nischen Kl er us ,  der bekanntlich den Eid auf die 
Verfassung nur mit Vorbehalt leisten will, recht zu 
würdigen, muß man daran denken, daß der riesige 
spanische Klerus zum größten Theil von der Gnade 
des Staates lebt und von den Steuerträgern ernährt 
wird. Die 42.748 Priester und Mönche und die 
45.676 Seminaristen kosten dem spanischen Staate 
jährlich 179,739.470 Realen. Figuerola könnte die 
Auslehnung der Bischöfe zu eiuem hübschen Finanz­
streich benützen.

Lokal- urlti Provinzial-Angelegenheiten.
Lotal-Chrom!.

— ( St aat ssnbvent  ion .) Das Ackerbau­
ministerium hat dem Seidenzüchterverein in Möttling 
sür das Jahr 1870 eine Subvention von 2000 fl. 
bewilliget.

— ( T a g e s o r d n u n g )  zu der am 20. M ai 
d. I .  Nachmittags 5 Uhr staufiudenden Ge me i n d e -  
r a t h s s i t z u n g :  1. AllsälUgc Interpellationen; 2. 
Antrag des Magistrates wegen Anlegung der Ge- 
meindematrikel; 3. Vorträge der Bauseklion: g.) wegen 
des Brunnens am St. Jakobsplatze, d) wegen Um­
legung eines Weges an der Laibach - Tarviser Bahn, 
o) wegen Kultivirung des Morastierrains Hauplmanza; 
4. Vortrag der Potizeiseklion über die Brnnnenordnung 
für Laibach.

— (Ueber  unsere L a n d s m ä n n i n  F r l .  
Helene Pessiak),  Elevin an der Wiener Opern- 
fchnle, spricht sich der Musikrezensent der „Wiener 
Abendpost" sehr anerkennend aus. W ir entnehmen aus 
seiner Rezension über eine am 11. d. M. stallgesuudeue 
Produktion der Zöglinge der Opernschule im kteinen 
Saale des neuen Konservatoriums solgende, ans unsere 
vielversprechende Künstlerin Bezug nehmende Stellen: 
„Die zweite ZöglingSproduktion war operistischen Dar­

stellungen gewidmet, und zwar durch mehrere Szenen 
aus dem zweiten Akt des „Freischütz" und den ganzen 
dritten Akt aus Gounods „Margarethe." Nachdem 
Eingangs die Zöglinge die Ouvertnre vortrefflich ge­
spielt, theilte sich der Vorhang und wir lernten Fräulein 
Helene Pessiak (Agathe) und Frl. Katharina P r o ­
haska (Aennchen) kennen. Erstere sang und spielte 
unter einem fortgesetzten Beifall, das Fräulein besitzt 
aber auch einen ungemein simpathischen Sopran, Duft 
und Wärme im Klang und Vortrag und wurde zum 
Schluß fünf mal gerufen. Die Dame geht wohl einer 
glücklichen Bühnenzukunft entgegen. Sie und Frl. 
Schmerhossky (Margarethe) waren auch die Leuchtpunkte 
des Abends. Man erwartet eine Wiederholung der 
Produktion. Der Beifall, ja der Jubel und die Her­
vorrufe wollten am Schluffe kein Ende nehmen, alle 
Räume des Saales waren überfüllt und man darf 
sagen: von der Blume der Intelligenz."

— (Erdbeben. )  Auch in Altlag im Bezirke 
Gottschee wurde am 11. Mai 3 Uhr früh ein deutlich 
fühlbares Erdbeben in der Dauer von etwa 3 bis 4 Se­
kunden und viel schwächer als jenes am 1. März d. I .  
verspürt.

— ( I n d e n  h ö h e r g e l e g e n e n Ge b i r g s -  
dör ser n  des Bezi r kesGot t schee) ,  namentlich 
in jenen des Hornwaldes, als Steinwand, Tauben­
brunn, Reichenau u. a. m., ist in Folge des heurigen 
strengen Winters die Noth der Gebirgsbewohner eine 
so große, daß die k. Landesregierung sich veranlaßt 
fand, die Einsammlung milder Gaben für die Hilfe­
bedürftigen in ganz Krain zu veranlassen. Es ge­
bricht den Armen an Samengetreide, die kargen Le­
bensmittel sind alle aufgezehrt, und ihre Lage ist um 
so beklagenswerther, da es ihnen unmöglich war, im 
heurigen strengen Winter, wo klafterhoher Schnee 
die Waldungen bedeckte, das für die Holzindustrie, die 
ihren Haupterwerb bildet, nöthige Holz beizuschaffen. 
Auch die an den Tschernembler Bezirk angrenzenden 
weinbauenden Dörfer, als Grodez u. a. m., werden von 
der Hnngersnoth bedroht, indem jene Gegend, so wie 
die von Stockendorf, im vorigen Herbste von verhee­
rende» Hagelschlägen und Wolkenbrüchen heimgesucht 
wurde. Milde Beiträge für diese Unglücklichen werden 
von der Expedition dieses Blattes übernommen.

— (Fe ner s br u n st durch Bl i tzschlag. )  
Am Donnerstag gegen 6 Uhr Abends schlug der Blitz 
in dem von Treffen eine Stunde entfernt liegenden 
Orte Jseru in einen Stall ein, in Folge dessen der­
selbe, sowie eine mit noch etwas Stroh und Heu ge­
füllte Scheuer gänzlich abbrannten. Der Schaden beträgt 
gegen 800 fl., versichert war der Besitzer mit 300 fl.

— (E in  Lehrer  al s Fr i seur . )  Aus dem 
Miesthale erzählt die „Klagenfurter Ztg.": Unter an­
derem stellte in einer Gebirgsgemeinde der betreffende 
Bezirksschulinspektor nach vollendeter Jnspizirung an 
den dortigen Lehrer die Frage, warum die Kinder 
keinen Reinlichkeitssinn an den Tag legen, besonders 
aber ihr Gedankenglobus so sehr sarisäischen Bußkund- 
gebungen gleiche? Der Lehrer, darüber gar nicht be­
fremdet, erzählte nun, daß dies in früherer Zeit noch 
ärger gewesen sei und er selbst dieses schon bedeutend 
besser gemacht habe, indem er nach fruchtloser Mah­
nung der Eltern, ihren Sprößlingen diesen Schmuck 
in Ordnung zu bringen, nun selbst die Initiative er­
griff, an einem Ferialtage alle jene Schulrekruten be­
stellte und über ihren Köpfen die Scheere unbarmherzig 
schalten und walten ließ. Doch bekanntlich lassen sich 
die Haare in ihrem Wachsthum nicht stören, und als­
bald wucherten dieselben wieder üppig auf den Häup­
tern der Lieben des Schulmonarchen. Auch jetzt half 
nichts anderes, als daß sich derselbe selbst an die Mahd 
der Kopszierde machte, nachdem die Ellern der Schul­
kinder Vorgaben, wenn dem Lehrer die Haare im Wege 
seien, so möge nur er selbst, wie zum erstenmale, an 
die nolhwendig erscheinende Schur schreiten — und er 
that dies denn auch. Freilich war diese Schur eine 
ganz andere, als jene, die Freidank als eine von Seite 
der Päpste unentbehrliche in poetischer Form beschrieb. 
Das sind Annehmlichkeiten eines Dorfschulmeisters oder 
besser eines Schulmeisters auf den Bergen, wo bekannt­
lich die Freiheit herrscht.



— (D e r Gr azer  Geme i nder a t h )  hat in 
seiner gestrigen Sitzung, gleichwie die Wiener Sladt- 
vertretung, eine Adresse an den Ministerpräsidenten, 
gegen den Landesvertheidigungsminister Baron Wid- 
mann gerichtet, angenommen, welche in folgendem 
Schlußsätze gipfelt: Im  Angesichte der Thatsache nun, 
daß der Mann heute noch als Minister fungirt, der 
als Offizier der Armee die ihm zur Bertheidigung des 
Landes anvertraute Waffe zu eiuem gewaltthätigen 
Angriffe gegen die öffentliche Sicherheit mißbraucht 
hat, spricht die Bevölkerung von Graz durch ihre legale 
Gemeindevertretung unverhohlen und energisch ihre Miß- § 
stimmung aus.

—  Die Gewiunstziehung des steierischen Kunst­
vereins ist vom 15. d. auf den 2 9. M a i verlegt wor­
den, an welchem Tage jedoch die Ziehung unwider­
ruflich stattsindet.

— In  dem steirischen, durch seinen Kupferberg­
bau, seine Hammer- und Hüttenwerke rc. bekannten 
Flecken Sch l a d mi n g  fand ein Brand statt, der laut 
telegrafischer Mittheilung von ziemlicher Ausdehnung 
war. Man sagt, 17 Gebäude seien eingeäschert.

Eingesendet.
Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 

Gebrauch der delikaten köVLlösoidrs du glücklich 
wieder hergcstellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrnug bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Nnverdaulich- 
keit, Verstopfung, Diarrhoen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
aufsteigeu, Ohreubrausen, Uebelkeit uuv Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grasen Pluskow, der Marquise de Bröhau.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die liöVLlöSLwi'S 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Stadt Weidenau, k. k. Schlesien, Troppaner Kreis, 14. Ok­

tober 1868.
Mein 18 Monat alter heftiger Lnngenkatarrh, welcher 

allen Medizinen nicht weichen wollte nnd bei meinem 80. Jahre 
unheilbar schien, verschwindet bei dem Gebrauche Ih re r Ns- 
valWeitzrs und selbst meine hartnäckigen Hämorrhoiden bes­
sern sich und ich hoffe sie nunmehr gänzlich zu beseitigen, 
bitte deshalb um noch 12 Pfd. gegen inneliegenden Postschein.

Karl K riß ,'pension irte r Bürgermeister.
I n  Blechbüchsen von '/z Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 

fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Rövalkseiörö (Loeolatös in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parfumenr; in Pest 
T ö r ö k ;  in Pr ag  I .  Fürst ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in Klage n f n r t  P. B i r nbacher ;  
in L i nz  Hase l mayer ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz Obe r  ran z- 
me y e r , Gr a b l o w i t z ;  in Lemberg Rot tender ;  
in K l a u s e n b n r g K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Post- 
nachnahme.________________ ____________

Witterung.
Laibach,  17. M ai.

Die rasch eingetretene Hitze anhaltend. Vormittags 
heiter. Nachmittags theilweise bewölkt. Starker Südwestwind. 
W ä r m e :  Morgens 8 Uhr 11.1" k ., Nachmittags 2 Ul,r 
-^21 .4° (1869>12.6". 1868 22.1") B a r o m e t e r :
327.56"'. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 15.2", 
um 3.8° über dem Normale.

Angekommene fremde.
Am 16. Mai.

L ü v lÄ i i t .  Kosckier, Affo. — Brovet, Kovai und Vedo- 
vic, äubar. — Schlaff, Etmitz in Mähren. — Dr. Spaz- 
zapan, Wippach. — D r. Tagliapietro, Bnjo. — Dr. 
S te rn , Karlstadt. — Landeker, Kaufmann, Frankfurt 
am M ain. - -  Posnik, Kropp, — Taucar, Pfarrer, Un

terkrain. — Prasnikar, Bauunternehmer, Münkendorf.
— Chirouse, S t. Peter. — M vretti, Banmirernehiner, 
Oberkrain. — Veola, Handelsmann, Triest.

Graf Lanthieri, Wippach — Dnranti, 
Direktor, Heidenschaft. — S tin e , Geschäfts-Reisender, 
Wien. — Seiz, Kansmann, Brü»n. — Ascher, Kauf­
mann, München. — Jäger, Verwalter, Wippach. — 
M ilino ja, Handels -Reisender, Marburg. — Howaleg, und 
Prome, Handelsleute, Wlazm in  Böhmen. — Jäger, 
Fabrikant, Wien. — Pol, Privatier, S t. Peter.

Berstorbene.
Den 16. M ai. Dem Stefan Beucina, Schuhmacher, 

fein erstgebornes Zwillingskind Antonia, alt 4 Monate, in  
der Stadt Nr. 15 an Fraisen. — Mathias Tursic, I n ­
wohner, alt 60 Jahre, im Zivilspital au Erschöpfung der 
Kräfte. — M aria Horvatiu, Magd, alt 35 Jabre, ins Z i­
vilspital sterbend überbracht.

Gedenktafel
über die am 18. M a i  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
1. Feilb., Ancniki'che Neal., Verch, 1544 fl. 20 kr., 

BG. Laibach. — 3. Feilb., Saller'sche Real., Senosetsch, 
BG. Senosetsch. — 1. Feilb., Tratar'sche Real., S t. Kan- 
tiau, 3511 fl., BG. Nafseufuß. — I. Feilb., Kvucar'sche 
Real., Gurkfeld, 950 fl., BG. Gurkfeld, — 3. Feilb., Pav- 
liu'sche Real., Krusce, 1115 fl., BG. Laas.

A m 1 9. M  a i.
2. Feilb., Globocnik'sche Real., BG, Radmauusdorf. — 

1. Feilb., Mandel'sche Real., S t. M artin , 720 fl., BG. Littai.
E rled igung . Oberlandesgerichtsrathsstelle beim Lau­

desgerichte Graz, 2625 fl B is letzten M ai, Oberlandes­
gerichts Präs. Graz. - - Amtsdicnerstelle beim Bezirksgerichte 
Eibiswald 250 (300) fl. B is 24 M ai, Landesgerichts-Präs. 
Graz.

Prnyejstn-Wasser
von

k s i iL r ä  i n ? L r i 3 .
Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt der Haut 

ihre jugendliche Frische, macht selbe weich lind zart, wirkt 
kühlend wie kein anderes M ittel, entfernt Hautausschläge, 
Sommersprossen rc.

Dieses durch seine Nützlichkeit beliebt gewordene Prä­
parat ist per Flasche zu 84 kr. echt zu haben bei

Km k »ml A«e»>l>fel>l»ng.
Der achtungsvoll Gefertigte beehrt sich dem verehrten 

p. t. Publikum hiermit anzuzeigen, Laß er den nett her- 
gerichteten

Sommersalon sammt Garten nnd Kegelbahn
im Gasthause

M I «  I  N
eröffnet hat.

Indem derselbe für das ihm bis nun geschenkte Zu­
trauen höflichst daukt, spricht er zugleich die Versicherung 
aus, seine vereinten Gäste mit echten Tisch Tesertweinen, 
abgelegenen, Märzen-Bier und vorzüglicher Mchc prompt 
und solid zu bedienen. (193—2)

Um zahlreichen Zuspruch ersucht achtungsvoll

f n a n r  f e r lm r ,
Gastgeber ,,»»»»«» s i , "  Jahrmarktplatz. 
Morgen findet daselbst ein LL«»»»« > t  ,>< i> !

i  ,  s tatt/
wozu das verehrte t. Publikum eiugeladeu wird.

Ich mußte, um meinen Berufspflichtm nach- 
zukomme», nach Graz zurück und sage mit diesen 
Zeilen dem hochverehrten x. t. Laibacher Publikum 
meinen achtungsvollen Dank für das Vertrauen und 
die Anerkennung, welche mir daselbst in reichlichstem 
Maße zu Theil geworden.

Es ist meinerseits fest beschlossen, Laibach 
jährlich zweimal zu besuchen, und wird meiu 
nächster Besuch in den heurigen Spätherbst 
falle«. (102— 3)

Ich ersuche meine verehrten p. t. Patienten, 
sich auf diese meiue Zusage unbedingt zu verlassen.

I l M .  tb L h u .D l.T M M ',
Zahnarzt aus Graz.

D a n
übvr (lio bei>8sme Wirkung cles

A n M rm r - AUnnäuussers
von

1̂ 1 «I. 1*01*1* xralit.
i» N«»ri>«!r^!l88v > r .  2.

Oer Dnter^vielinets erk lä rt Ire iv illig  m it Vergnü­
gen, äass sein svk^ammig leiotitblulenües Isknileisvli, 
sowie ,lie lockeren läbne clureb äen 6ebraueb äes 
^naiberin - Ü1unil^s88er8 von Dr. .7. 6. I>0?1', i>ralct. 
^al>narxt in  ^Vien, ersteres seine natürlieke 1?arbe wie- 
cler erbalten bat, so wie <las Lin ien gän^Iieli bol>oben 
n»ä die L ibno ilire  Festigkeit erlangten, wotur ieb 
meinen innigsten Drrnk sage.

/ng le ie l, gebe ieli gaiix meine lü nv illig un g , von 
(liesen te ilen  <len nötliigen Kebr-vielr nn rnaeben, clamit 
clie beil8sme Wirkung äes Anatberin-^unlivvasserslVlnnä- 
nncl Xalinliranlren bekannt weräo. (4—2)

1( a n cl u in, IV I», I I .  »I. «I« Vl»> i>« 
üu kaben in 7, .1 i t> !> o I> l>e> I 'v t l iö i l l  ^  I ' i r l t c r ,

l in r i i ix o r ,  lo li. X i-nsv lio iv it/., L«I.
^ ln ln  8 t l l » l i t t  : l< I- s i n b  » rA bei P. K l
nucl 8«>I». 8 « ; l in » » ix , l ! ! e i ! >  u, ' 8  bei N o rd e t,

.1 e -i s  ̂ i n l„;i IknItOI', lt >, >1 0  I s s -
"  0 > l I, bei I>. l ü / x o l i ,  ^potlx-lior,  uncl - lu ^ e l  I l e i ' g i i i n i l »  ;
L u r l i k v l i l  lioi k r i ^ I r .  It i im v llv s , ^pollivke,'! S t e i n  
I,ei .Iivlm, ^>Mt>iv><or; W  i  ̂ n <! I, bei .V iitu il I)l>pvri8, 
^i>otllo!<er; 0 H bei I ' l  N»/. I 'o n to iii ,  ^^ntlie-
kee, und Z. X ^ l l v l ' ; .1 r t e n b e r !; >>ei k . <!iull«;i'.

Epileptische Krämpfe
(Fallsncht) (16- 94)

heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie 
Doktor <1. in B e r lin , jetzt:
Lonisenstraße 45. — Bereits überHundert geheilt.

Wiener Börse vom 16. M ai.

Erklärung:
Indem mich „eine den besseren Ständen" angehörige 

Gesellschaft öffentlich in das gestrige „Tagblatt" gegeben, 
so fühle ich mich verpflichtet, den ganzen Sachverhalt zu 
erklären, dam it kci» M ißverständnis! heranskommt. 
Erstens ist das keine den besseren Ttiinde» angehörige 
Gesellschaft, sondern eine Familie von 9 Personen, die 25 
Stück Brot braucht; dann heißt es im gestrigen Tagblatt: 
„die ihre Zeche sammt dem Trinkgeld gezahlt hat." Da 
weiß ich nicht, soll ich Vas Trinkgeld für die noch nicht ge­
zahlten Brote rechnen, oder für die noch nicht gezahlten 
8 Seitel Bier, Dann sagt die den besseren Ständen ange­
hörige Familie, das; nicht einmal der Schankpächter Abhilfe 
leistet. Der Schankpächter weiß nicht, was der nngezvbene 
Kellner Fürst zn der den besseren Ständen angehöngen 
Familie getragen hat, weil der Kellner bei der Schänke 
alles entgegen zahlen muß.

Und ich bedauere meine Kollegen, wenn die den besse­
ren Ständen angehörige Familie wohin kommt, und er 
sic bedienen muß. (197)

Franz Fürst.

ÖLkvaistouLL.
5perc. öfterr.  W ä b r .  . 

d to. R e n te ,  ö s t .P a v .  
d to . d to .  öst.in S i l b .  

?ose von  1854 . . . 
?oje vo n  1860, ganze 
r)osc vo n  1860, F ü n s t .  
kräm iensch. v .  1864 .

Qr'llQÄSQtl.-Od!.
S te ie rm a rk  zu 5 p L t .  
K ärn ten ,  Ä ra in  
u. Küstenland 5 „ 

U ngarn  . . z u 5  „ 
K roa l.  u .  S l a v .  5 ,. 
S ie b e n b ü rg .  „ 5 „

N a t io n a lb an k  . . . 
L red itan f ta l t  . . .

ö. E sc o u lp te -A e s .  
Lng lo -ös te rr .  B an k  . 
Oest. Bodencre 'o .-A . . 
Oeft H y p o th . -B a n k  . 
S t e ie r .  E S c o m p t . -B k .  
Kais. F e r d . - N o r d b .  . '  
SÜ dbahn-Gesellsch . . 
Kais. E l i s a b e tb - B a h n .  
L a r l - L n d w ig -B a h n  
S ie b e n b .  E i sen b a h n  . 
Kais. F r a n z - I o s e s S b . . 
S ü n sk .-B a rc se r  E . - B .  
L lsö ld -F iu m .  B a h n  .

L »tau äd r1 o ts .
' / ia tion .  ö .W .  verloSb. 
Nng. B o d .-C red i tan f t .  
ü l lg .ö s t .B o d .-C re d it .  
d to .  m  3 3 I . r ü c k z .  .

G e ld  W a re

6tt.45 60.55 
6U.V5 7 0 . -  
6 0 .— 90 50 
86 20 96.40 

105.75 N!6. 
118.^5 118.75

93.50 94.—

8 6 .— z 94.—
79.75 8 0 . -  
83.50! 8 4 .—
75.75 76 50

7 2 3 . - / 2 5 . — 
256.80 257.— 
8 7 0 . - 8 7 5 . —
3 2 7 . - 3 2 7 . 5 0
3 9 2 . -  3 9 5 . -

245.— 
2250 

226 -  
198.75 
23S.50 
170.—
186.25
172.25 
173.—

93.25 
9 1 . -

107.25
90.25

250.—
2255

226.50 
199.25 
2 37.—
170.50
187.75
172.75 
173 50

93.50

90.56

G e ld

O est .  H y p o t b . - B a n k . 98.—

I ^ L o r t t L t s - o d l t t k .

S ü d b . - G e s .  zu 500 F r .
dto. B o n s  6 p E t .  

N o rd b .  (100 fl. C M . )  
S i e b . - B . ( 2 0 0 s l .ö . W . )  
N udo lfS b .(300s t.ö .W .)  
F r a n z - J o s .  (200 f l . S . )

117.— 
245.25 

94.50 
91 .—  ̂
93.70 
96 .— !

C red it  100 fl. ö. W .  . 
D o n .-D a m p fsc h .-G e s .

-u  100 fl. C M .  . . 
L r ie f te r  100 fl. C M .  .

d to .  50 fl. ö . W .  . 
L s e n e r  . 40 fl. ö .W .

P a lssh  ! ^ 40 ^ 
«slarv . „ 40  „ 
S t .  G e n o iS , ,  40 „ 
?vindischgrätz 20 „ 
W alds te in  . 20 „ 
Keglevich . i o  „ 
R u d o lf ss t if t .  l O ö .W .

1 6 0 . -

9 9 .— 
127.— ! 
61 .— 
33 .— ! 
4 0 .— ' 
3 - .5 0  
3 6 .— 
2U.50
20.50 
22 .— 
17.—
14.50

^ e o r r s o L ( 3 M o n . )

A ugS b.lOO fl .  südd .W . 
F ran k s.  100 fl.  „ „ 
L ondon 10 P f .  S t e r l .  
P a r i s  100 F r a n c s  .

103.20
103.55
123.95

49.20

L L ü n r s r » .

Kais. M ü n z - D u c a t e n .  
20-F rancS s tü i!  . . . 
V e re in S th a le r  .  . . 
S i l b e r  . .  .  .

5.86» 
9.88» 
1.82 

121 50

95 .—
91.25
94 .—

63.—

31.—
37.—
30.50 
21.—
22.50 
18 .—
15.50

103.40
103.65
124.15

49.25

5.87
9.89
1.83

Telegrafischer Wechselkurs
vom 17. Mai.

5perz. Rente österr. Papier 60.50. — 5perz. Rente 
österr. S ilber 69.85. — 1860er Staatsanlehen 96.20. ^  
Bankaktien 722. — Kreditaktien 257.90. — London 123 ^0, 
— Silber 121 50. — Napoleonsd'or 9.87'/,.

Anleger und für nie r«-baltion verantwortlich; O t t o m a r  Bamberg. Druck von J g n . v. « t e l n m a y r  L  Fed. B a m b e r g  in  Laibach.


